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Siebenter Jahrgang. 


I 
Berantwortl. 


Die jüngſten Grenzverletzungen 
an der preußiſchen Grenze. 
In kurzer Zeit nach einander find 

mehrere Verletzungen unſerer Grenze ſci— 

tens der Ruſſen vorgefallen, die eine 


nicht geringe Aufregung unter unſeren 


Grenzbewohnern verurſacht haben. Man 
denke jid, daß etwa die Franzöfifche 
Grenze von preußiſchen Soldaten über: 
treten worden wäre, welchen gewaltigen 
Lärm, welche diplomatiſchen Verhand— 
lungen würde es koſten, um einer Kriegs⸗ 
erklärung als Antwort darauf vorzu⸗ 
beugen! Und mit Recht, denn die Grenze 
zweier Staaten wird in der ganzen civi— 
liſirten Welt als etwas Heiliges und 
Unverletzliches betrachtet, ſie gilt eben 
in ihrer Unverletzlichkeit als die Grund⸗ 


lage alles internationalen Verkehrs und 


eine Verletzung derſelben als eine ſchwere 
Beleidigung des Nachbarvolkes. Bei 
uns ſcheint man darüber andere Anſich— 
ten zu haben; nicht allein, daß während 
des polniſchen Aufſtandes durch die be 
kannte Convention mit Rußland jener 
allgemein gültige Grundſatz der Heilig- 
teit der Grenze aufgegeben wurde, fo 
ſcheinen auch ſpäler erfolgte Grenzüber— 
ſchreitungen nicht als Beleidigung der 
Würde des preußiſchen Staates aufge 
ſaßt zu ſein. Auch die Klage über die 
letzte von Thorn aus gemeldete Grenz⸗ 
verletzung fertigt die Norddeutſche Allg. 
Zeitung kurz mit der Erklarung ab, daß 
nach der angeſtellten Unterſuchung die⸗ 
ſelbe keinerlei Beſtätigung erhalten habe; 
während für die Bewohner jener Go 
gend das Ereigniß keineswegs eine My 
the iſt, und die Erfolgloſigkeit der Un⸗ 
terſuchung ſich ihnen hinlänglich aus 
den dabei in Betracht zu ziehenden ruſ— 
ſiſchen Verhältniſſen erklärt. Jedenfalls 
iſt die, die ganze Thatſache abläugnende 
Rückantwort der ruſſiſchen Unterſuchungs— 
beamten weniger auffallend, als daß die 
preußiſche Regierung ſich durch dieſe zu— 
friedengeſtellt finden ſollte. 

Daß unſere Grenzverhältniſſe zu 
Rußland nicht in bisheriger Weiſe fort- 
dauern können, iſt eine Ueberzeugung, die 
ſich nicht allein allen denen auf 
drängt, die darunter leiden, ſondern die 
ſie überhaupt als eine politiſche Ano— 
malie unerhörter Art kennen. Vor al— 


zem wird als eine dringende Nothwen- lich vollſtandig verſchloß. 


digkeit von den Bewohnern unſerer Pro— 
viy die Aufhebung der Cartellconvention 
betrachtet, durch die die preußiſche Re— 
gierung ſich ſelbſt die Verpflichtung auf 
erlegt hat, Rußland in feinem verkehr⸗ 
ten und für uns hoöchſt verderblichen 
Prohibitipſyſtem zu unterſtützen, ja ihm 
eigentlich die Mittel gewährt, daſſelbe 
wirkſam durchzuſühren. Der Abſchluß 
dieſer Convention war um fo auffallen- 
der, als ſie den unerhörteſten Treubruch 
Rußlands cewiſſermaßen guthieß und be 
ſtätigte. Denn in dem Vertrage vom 
3. Mai 1815 betreffend die Regulirung 
des polniſchen Gebietes zwiſchen Ruß— 
land und Preußen, wird ausdrücklich er- 
klärt, daß beide Theile „in Zukunft und 
auf immer die unbeſchränkteſte Cirkula⸗ 
tion aller Natur- und Kunſterzeugniſſe 
aller Provinzen des vormaligen Polens 
(von 1772) in dieſen nämlichen Pro- 
vinzen erlauben.“ Zugleich wurde be 
ſtimmt, daß in dem demnächſt zu veröf- 
fentlichenden Tarif die Abgaben für jene 
Erzeugniſſe nicht 110 Pre. des Werthes 
der Waare am Orte der Verſendung 
überſteigen follen. Die Rarifikation des 
Vertrages begleitete Kaiſer Alexander 
mit den feierlichen Worten: „Wir ver⸗ 
ſprechen auf unſer kaiſerliches Wort für 
uns undunſere Nachſolger, daß alles, was in 
dieſem Tarif ſeſtgeſetzt ift, unwiderruflich 
beobachtet und ausgeführt werden wird.“ 
Trotzdem wurde bereits im Jahre 1818 
eine weſentliche Veränderung deſſelben 
vorgenommen, und Preußen verſtand ſich 
nach langen Verhandlungen zu der An⸗ 
nahme eines an ſeine Stelle tretenden 
„allgemeinen Handelsvertrages für die 
ganze ruſſiſche Monarchie“ in welchem 
jene Ausnahmſtellung der polniſchen Pro- 
vinzen beſeitigt wurde. In dieſem Ver— 
trage, der ſehr mäßige Zölle für die 
wichtigſten Artikel des preußiſchen Ge— 
werhefleißes feſtſtellte, verpflichtete fich 
Rußland ausdrücklich „für ewige Zeiten“ 
dieſe Zollſätze nicht ohne Zuſtimmung 
Preußens zu ändern. Aber diele Ewig 
keit dauerte nicht lange, ſchon nach ſechs 
Monaten erſchien plötzlich ein Ukas, wel- 
cher ohne Weiteres den Vertrag von Mi- 
fang bis zu Ende für aufgehoben er— 
klärte, und ſtatt jener mäßigen, Preußen 
zugeſtandenen Zölle das ganze ruſſiſche 
Gebiet der Preußiſchen Industrie eigent⸗ 
Den Beſchwer⸗ 
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den der preußiſchen Regierung antworte- 
te Rußland nur durch immer ſchärfere 
Ausbildung und Durchführung ſeines 
Prohibitivſyſtems, das wie bekannt, die 
allmahlige Verarmung unſrer Provinz 
zur Folge hatte, die ehemals in dem 
Handel mit Polen eine ſo reiche, Er 
werbsquelle beſaß. Wenn nun auch Preußen 
nichts thun konnte um Rußland von 
feinem falſchen Zollſyſtem abzubriugen, 
ſo dürfte man doch erwarten, daß es alles 
unterlaſſen würde, es darin zu beſtärken. 
Statt deſſen wurde völlig unbegreiflicher 
Weiſe von der preußiſchen Regierung nach 
einigen Jahren jene Cartel- Convention 
abgeſchloſſen, die Rußland erft die Be 
wachung ſeiner Grenze und die Durch⸗ 
führung feines, uns zu Grunde richten: 
den Prohibitipſyſtems möglich macht, die 
ſchließlich von Zeit zu Zeit gar zu den 
Uebergriffen jener Grenzwverletzungen ge: 
führt hat, die zu dem Schaden; noch 
den Hohn fügen. 

Der über die Cartell-Convention 
abgeſchloſſene Vertrag läuft im nächſten 
Jahre ab, hoffen wir, daß die Bewohner 
unſrer Provinz ſich laut und vernehmlich 
für die Aufhebung deſſelben ausſprechen 
werden, die den Sturz des Prohibitivoſy 
ſtems zur Folge haben muß. 


Vom Zollparlament. 


In der 12. Sitzung vom 15. Mai ſtand 
die Vorberathung des Geſetzentwurfs, betreffend 
die Beſteuerung des Tabaks. 

Die Vertagung dieſer Berathung iſt auf 
die 13. Sitzung feſtgefetzt. 

In der 13. Sitzung des Zollparlaments 
am 16. Mai fand die Spezial-Diskuſſion über 
das Tabaksgeſetz ſtatt, zu welcher wieder zahl: 
reiche Amendements eingegangen waren. x 

Die Tehatte über die SS. 1 u. 12, welche 
das Prinzip des Geſetzes, (die Erhöhung der 
Sleuer und des Eingangszolles) enthalten, 
wurde verbunden. Nachdem der Bundeskom⸗ 
miſſar Geh. Ob.⸗Finanzrath Scheele weitläufig 
die Gründe erläutert, warum eine Tabaksbe⸗ 
ſteuerung weder nach jährlicher Produktions⸗ 
taxirung noch nach dem Gewichte thunlich cer- 
ſcheine, da hierzu das Steuerperſonal nicht 
ausreiche, und aus welchen die Regierungen 
zu den Sätzen von 6 Sgr. pro Morgen, reſp. 
6 Thaler pro Centner gelangt ſeien, ſprachen 
mehrere Abgeordneten für die Vorlage. Bei 
der Abſtimmung werden die Sy. 1 und 12 
der Regierungsvorloge, für welche nur die 
Konſervativen ſtimmen, mit großer Majorität 
abgelehnt. 

Das Amendement 
§ 1 die Steuer von 6. 


des Abg. Stumm, in 
Sgr. (21 Kr.) japrlich 


auf 3 Sgr. (10% Kr.) jährlich herabzuſetzen, 
und im § 12 ſtatt der Worte „6 Thlr.“ die 
Worte „5 Thlr.“ zu ſetzen, wurde in nament⸗ 
licher Abſtimmung mit 259 gegen 31 Stimmen 
abgelehnt. 

Das Tweſtenſche Amendement, die Steuer 
für je drei | Ruthen mit Tabak bepflanzten 
Bodens auf 3 Sgr. (ſtatt auf 6 Sgr.) feſtzu⸗ 
jegen, Flächen unter 6 (ſtatt unter 3) [ Rth. 
für ſteuerfrei zu erklären und § 12 (die Er⸗ 
höhung des Eingaugs⸗Zolles) ganz zu ſtreichen 
wurde mit 161 gegen 131 Stimmen ange⸗ 
nommen. 


Norddeutſcher Bund. 


Berlin. Der König hat das Entlaſſungs⸗ 
geſuch des Dirigenten der Eiſenbahnabtheilung 
im Handels-⸗Miniſterium von der Reck, (Abge⸗ 
ordneter für den Wahlkreis Inowraclaw⸗Schu⸗ 
bin) genehmigt. 

Aus Luxemberg ſchreibt man der „K. Z.“: 
„Jeder, welcher von dem Fortifikationsweſen 
auch nur ein geringes Verſtändniß beſitzt, 
wird bei dem Beſuche von Luxemburg die 
Wahrnehmung machen, daß die Feſtungswerke 
der Stabt in unverſehrtem Zuſtande geblieben 
ſind. Es ſoll jetzt auch nur eine neue Thor⸗ 
daſſage durch die Fortifikation gelegt werden. 
Die bisherigen Wege durch die Thore ſind et⸗ 
was verbreitert worden. Es iſt alſo vom Be⸗ 
ginn der Arbeiten zur Schleifung der Werke 
noch gar keine Rede. Man wird im Haag 
gut thun, dieſen Wink nicht in den Wind zu 
ſchlagen.“ — Dieſen Winke Wenn es kein 
Wink mit dem Zaunpfahl iſt, wird man 
im Haag das landesubliche Phlegma bewahren. 

Oeſterreich. 

Die „Kreuz⸗Ztg“ ſchreibt aus Wien: 
Bom hieſigen General Kommando iſt an ſämmt⸗ 
liche Unterabtheilungen ein Befehl erlaſſen 
worden, in welchem der Gebrauch, des Augen⸗ 
zwickers bei Offizieren verboten wird, indem 

dieſe „beſonders bei jungen Offizieren ſehr 

haufig vorkommende Mode nicht nur ſchädlich, 
londern auch unſchickſam iſt, beſonders wenn 
der Betreffende mit gezogenem Säbel an der 
Spitze ſeiner Abtheilung ſteht.“ Die Beſtim⸗ 
mung waͤre auch anderswo gut angebracht. 


Italien. 


Rom. Der „Augsb Allg. Ztg.“ wird 
aus ganz authentiſcher Quelle gemeldet: Am 
St. Peterstag (24. Juni) wird von Pius IX. 
feierlich die kanoniſche Bulle verkündigt werden, 
welche das allgemeine Concil auf den 8. Dez. 
1868 einberuft. Früher war es Brauch, daß 
vom Tage der Publikation bis zur Eröffnung 
ein Zeitraum bon einem Jahre dazwiſchen lag; 
mit Rückſicht auf den erleichterten Reiſeverkehr 
ſheint aber Pius IX. dieſe Zeit abgekürzt zu 
haben. Die Mächte, welche das Recht haben, 
eigene Geſandte zum Concil zu ſchicken, werden 
auch diesmal von demſelben Gebrauch machen 
und Specialbevollmächtigte nach Rom abordnen. 


Lokales und Provinzielles 


In owraclaw. Am Freitag ging uns 
die erfreuliche Nachricht zu, daß Se. Königl. 
Hoheit der Kronprinz, Chef des 2. Armeccorps, 
morgen früh gegen 8 Uhr auf der Durchreiſe 
nach Thorn und Bromberg unſern Ort paſſiren 
und eine Inſpicirung über das hier garniſo⸗ 
nirende 2. Bataillon VI. Pomm. Inf. Regts. 
Nr. 43. auf dem großen Exercierplatze (an der 
Bromberger Chauſſee) abhalten wird. Wir 
eigen, daß unſer Ort, wie immer, auch dies- 
mal nicht verfehlen wird, Se. Königl. Hoheit 
würdig zu empfangen; vielleicht gelingt es den 
Vätern der Stadt, bei zdieſer Gelegenheit für 
die Erhaltung unſerer Garniſon mit Erfolg 
zu petitioniren. 


— Der höheren Orts fortan auf / rejp. 
10 Uhr Abends feſtgeſetzte Zapfenſtreich hatte 
vorgeſtern, wo dieſe Anordnung noch nicht be: 
kannt war, unter dem Publikum Veranlaſſung 
zn Fragen nach der Uhr gegeben, da man bis⸗ 
her gewöhnt war, Trommelſchlag und Horn⸗ 
erſchall um 9 Uhr zu vernehmen. Dieſe An⸗ 
ordnung, welche namentlich unter dem weib⸗ 
lichen Dienſtperſonal eine freudige Stimmung 
hervorgeruſen hat, da ſie die Schäferſtunde 
verlängert ſieht, gab ſelbſt den v erſchiedenen 
Kaufläden Veranlaſſung zu Mißverſtändniſſen 
in der Zeit, und in der That bemerkte man 
in den Geſchäftsſtraßen halbverſchloſſene Thüren, 
und ſelbſt der Wächter, der ſeinen Poſten um 
10 Uhr antritt, glaubte ſein Regiment verfrüht, 
als er um 10 Uhr auf Commando des Hor- 
niſten ſeinen Pfiff erſchallen ließ. Gönnen 
wir unſern wackeren Vaterlandsvertheidigern 
den Genuß der Abendkühle an der Seite ihrer 
Erkornen und ſreuen wir uns daher gern über 
dieſe neuere Beſtimmung, die gewiß jetzt zeit⸗ 
gemäß erſcheint. 

— Geſtern Morgens verkaufte ein Dienſt⸗ 
junge fünf Kalbfelle, die er in Markowice ge— 
ſtohlen, zum Preiſe von 20 Sgr. pro Stück, 
während der reelle Werth wohl über einen 
Thaler anzunehmen iſt. Der Verkauf wurde 
verrathen und einem hieſigen Gensdarmen an- 
gezeigt. Schleunigſt war der Dieb ermittelt 
und behufs Confrontation zur Verkaufsſtelle 
geführt. Unterwegs entlief derſelbe über den 
Markt, durch die Brunnen⸗ und Waſſerſtraße, 
woſelbſt er von dem nacheilenden Gensdarme 
eingeholt und unter dem Jubel der Straßen⸗ 
jugend auf den Thurm gebracht wurde. 

— Es wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß es ſehr leicht iſt, zur Poſt gegebene Geld⸗ 
und Werthbriefe, wenn ſie mit Francomarken 
in fortlaufender Reihe beklebt find, durch Auf: 
ſchneiden in den etwas gelöſten Marken zu 
öffnen und, dann durch Wiederankleben der 
Marken den Schnitt zu verdecken. Solche Fälle 
ſind vorgekommen, ohne daß die Empfänger 
Regreß nehmen konnten, da der Diebſtahl 
vom Boten, der den Brief zur Poſt gebracht 
hat, oder auf der Poſt, oder von dem abholen⸗ 
den Boten begangen fein kann. Die Abſender 
würden demnach gut thun, die Marken in 
Entfernungen von wenigſtens einer halben 
Markenbreite aufzukleben, damit ein Schnitt 
in das Couvert ſofort ſichtbar ſei. Vielleicht 
kann aber auch unter der einzelnen Marke 
ein Loch in das Couvert gemocht werden, hin⸗ 
länglich groß, um durch daſſelbe Papiergeld 
herauszuholen; dann wäre rathſam, das Fran⸗ 
kiren derartiger Briefe 
zu unterlaſſen, 


— [Zur Warnung.] Die Jurisprudenz 


hat gut reden, wenn ſie von dem Grundſatz 
ausgeht, Jedermann müſſe die Geſetze kennen, 
mit der Unkenntniß derſelben könne man fidh 
nicht entſchuldigen. Wer — auch ſelbſt unter 
ſonſt Gefegtundigen — wird ein Verbrechen 
zu begehen glauben, wenn er von einem durch 
Zufall unbrauchbar gewordenen Francocouvert 
die Stempelmarke ausſchneidet und ſie durch 
Aufkleben auf ein anderes Convert zur Fran: 
katur verwendet? Gewiß wird ſo leicht Keiner 
auf den Gedanken kommen, daß er gegen das 
Geſetz verſtoßen habe. Dennoch hat ein Ge— 
richt angenommen, daß in dieſem Falle — die 
Anfertigung einer unächten Poſtfreimarke vor- 
liege und den Uebelthäter zu drei Monaten 
Gefängniß und Verluſt der Ehrenrechte für die 
Dauer eines Jahres verurtheilt. Das Ober 
Tribunal hat die hiergegen eingelegte Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerde zurückgewieſen! Die Entſchei⸗ 
dungen gehen davon aus, daß das Couvert 
bereits entwerthet geweſen ſei, durch das Aus⸗ 
ſchneiden des Stempels und deſſen „Aufkleben 
auf ein anderes Couvert dieſem alſo mit Ver⸗ 
wendung eines entwertheten, das Anſehen ei 
nes noch verwendbaren Couverts zu geben bez 
abſichtigt wurde. 


mittelſt Marken para 


— Nach den neueren Feſtſezungen muß 
von jedem Norddeutſchen (alſo jedem dem nord⸗ 
deutſchen Bunde Angehörigen,) welcher in das 
militärpflichtige Alter eingetreten iſt, bei einem 
Wohnortswechfel die Behörde, bei welcher ſich 
der Neuanziehende nach dem Frezügigkeits⸗ 
Bundesgeſetze zu melden hat, bei Feſtſtellung 
ſeiner Identität ſich auch darüber den Aus: 
weis fuhren laſſen, ob und in welcher Weiſe 
derſelbe ſeiner Militärpflicht in dem ſtehenden 
Heere oder der aktiven Marine und in der 
Landwehr oder Seewehr genügt hat, eventuell 
in wie fern er noch militérpflichtig ift. Der- 
ſelbe Nachweis wuß bei Verheirathungen, be- 
nehentlich Begründung eines eigenen Haus: 
ſtandes geführt werden, ferner bei Nachſuchung 
einer Konzeſſion zur Betreibung eines konzeſ⸗ 
ſionspflichtigen Gewerbes, bei Nachſuchung einer 
Reiſelegitimation, bei Nachſuchung der Entlaſ—⸗ 
ſung aus dem Staatsangehörigkeits⸗Verhältniſſe 
bei Anſtellungen oder diätariſchen Beſchaſtigun⸗ 
gen in Staats« oder Gemeindedienſten, bei 
Anfertigung der Seemannsbücher und Auf⸗ 
nahme der Steuer-Verträge, beziehentlick bei 
der Ausmuſterung. Die betreffende Behörde 
hat jedesmal die vorgedachten Ausweiſe ſich 
durch die Militärpapiere führen zu laffen. Auch 
über die Einſtellung es Heerespflichti⸗ 
ger ſind für das norddeutſche Bundesgebiet 
die näheren Beſtimmungen getroffen worden. 
Danach ſind Militärpflichtige, welche ſich wie⸗ 
derholt vor den Er atz Behörden nicht geſtellt, 
oder ſich einer Geſtellung böswillig entzogen 
haben, ſo bold man ihrer habhaft wird, bei 
vorhandener Brauchbarkeit ſofort auf Verfü- 
gung der Kreis⸗Erſatz⸗Kommiſſio als unſichere 
Heerespflichtige einzuſtellen. Der Landwehr⸗ 
bezirks⸗Kommandeur hat dieſelben demjenigen 
Infanterie⸗Regimente, welches aus dem be⸗ 
treffenden Bezirke ſeinen Erſatz erhält, oder, 
ſofern ſie zur ſeemänniſchen Bevölkerung ge 
hören, der Flottenſtamm- beziehentlich Werft 
Diviſion zu überweiſen. Wir die Nichtgeſtek⸗ 
lung durch Umſtände herbeigeführt, deren Be 
ſeitigung nicht in dem Willen des betreffenden 
Militärpflichtigen lag, oder ſtellt ſich ein ſolcher 
Militärpflichttger ſpäter freiwillig, fo ift darauf 
bei Entſcheidung der Frage, ob er als unſi⸗ 
cherer Heerespflichtiger zu betrachten, Ruckſich 
zu nehmen. Die als letztere UMeberwieſenen 
find, bei dem Mangel an Vakanzen, über den 
Etat einzuſtellen und zu verpflegen. Die 
Dienſtzeit derſelben wird von dem nächſtfol⸗ 
genden Rekruten Einſiellungstermine gerechnet. 
Vom Auslande ausgelieferte unſichere Heeres: 
pflichtige find in das der Grenze zunächſt gelr: 
gene Stabsquartier des Landwehr ⸗Bataillous zu 
befördern, und ſobald fie fiic den Militärdienſt 
bereits ausgehoben ſind, ſofort, falls eine end⸗ 
gültige Entſcheidung über ihr Militärverhält⸗ 
niß noch nicht erfolgt, nach Feſtſtellung ihrer 
Brauchbarkeit von dem Landwehrbezirks⸗Kom⸗ 
mando zum Zweck ihrer Einſtellung dem näch- 
ften Inſanterle⸗Trappentheile, beziehentlich der 
Marine zu überweſſen. * 

Pofen. Sicherm Vernehmen nach wird 
der Provinzial⸗Laudtag der Provinz Poſen erſt 
in der letzten Hälfte des künftigen Monats 
einberufen werden. Die Verzögerung der Ein. 
berufung hat lediglich ihren Grund in der 
längere Zeit erfordernden Vorbereitung des ſehr 
umfangreichen Materials, das der Beralhung 
des Landtags unterbreitet werden ſoll und das 
vorher in's Polniſche überſetzt werden muß. 

— Mit dem Ober⸗Praſtdenten v. Horn, 
ſoll in Berlin (der D. A. 3) zufolge) wegen 
Eintritts in das Miniſtertum verhandelt wor⸗ 
den fein, — Welcher Miniſter will denn zu 
rücktreten? A 

— Es wird immer toller, klagt die „Poſ. 
Ztg.“ Die Empfindlichkeit des Publikums und 
der Behörden gegen oſt ganz harmloſe Zei⸗ 
tungsnotizen iſt erſtaunlich groß. Aus dem 
Frauſtadter Kreiſe war der „Pol. Jg; ge⸗ 
melder worden, daß im Dorfe Altern die Merz 


ſchenblattern ausgebrochen feien und auf das 
ſchändliche Vorurtheil verwieſen, welches die 
vandleute gemeinhin hindere, rechtzeitig ärztlichen 
Beiſtand zu ſuchen. Dieſe Notiz ſcheint den 
betreffenden Diſtrikts⸗Commiſſar in große Anf: 
regung verſetzt zu haben, denn er laßt von 
Schulzen und deſſen Beiſitzern zu Protokoll er⸗ 
klären, daß ſich nur in drei Familien die 
„Schafpocken“ gezeigt und bloß davon 7 Per⸗ 
ſonen davon befallen worden, aber gleichzeitig 
die Unterſuchung geger den Verfaſſer beantra: 
gen, weil er durch ſeine unrichtige Behauptung 
(implieite) der Behörde den Vorwurf gemacht, 
daß fie die ihr nach dem Gef. vom 8. Aug. 
1835 obliegende Pflicht nicht erfüllt habe. 
In dem Bericht ſelbſt iſt nicht das Geringſte 
von einem ſol hen Vorwurf enthalten, 
Elbing. Vor einigen Tagen brachte ein 
Schiffer der Danziger Nehrung einen lebenden 
jungen Seehund hier an und hat denſelben 
zur Schau geſtellt. Einem alten Glauben nach 
ſoll, wenn der Seehund im Monat Mai ſich 
an der. Oberfläche des Waſſers zeigt, und das 
Land betritt, ſo daß man ihn fangen kann, 
ein ſehr fruchtbares Jahr in Ausſicht ſtehen. 
— Dem Eiſenbahnbau in Oſtpreußen hat 
ſich immer das Vorurtheil entgegengeſtellt, daß 
die verhältnißmäßig kleine Bevölkerung und 
der Mangel an Induſtrie Schienenwege wicht 
unterhalten können. Haben ſchon die Betriebs⸗ 
reſultate der Oſtbahn das Haltloſe dieſes Vor⸗ 
urtheils bewieſen, indem fie dem Staate für 
das aufgewendele Kapital von mehr als 6 pCt. 
abführt, ſo ſcheint jetzt die oſtpreußiſche Süd⸗ 
bahn ebenfalls den Beweis zu liefern, daß 
der Verkehr in der Provinz Preußen auf die 
Eiſenbahnen wartet und diefe nicht nöthig Ha: 
ben, auf den Verkehr zu warten. Seit Hin⸗ 
zutritt der 6 Meilen langen Linie Bartenſtein⸗ 
Raſtenburg im November 1867 hat fih die 
Einnahme ſtetig gehoben und iſt pro Meile 
und Monat vom Jahre 1866, wo ſie 1170 
Thlr. betrug, im Jahre 1867 auf 1353 Thlr. 
geſtiegen, in den erſten 4 Monaten des lau⸗ 
fenden Jahres aber auf mehr als 1400 Thlr. 
Es iſt dieſe Entwickelung um ſo bedeutungs⸗ 
voller, da der Verkehr durch den drücken⸗ 
den Nothſtand keine Unterbrechung erlitt, die 
oſtpreußiſche Südbahn überhaupt erſt nach Vol⸗ 
lendung im nächſten Jahre ihre eigentliche 
Verkehrsbaſis in dem dann zu erreichenden 
Anſchluſſe an die große ruſſiſche (reſp. Poſen⸗ 
Thorn⸗Juſterburger) Eiſenbahn finden wird. 
Von der Grenze, 12. Mai. Aus dem 
benachbarten ruſſiſch⸗polniſchen Grenzſtädtchen 
Schati bei Suwalken wird uns eine haar⸗ 
ſträubende Geſchichte als ein eklatanter Beweis 
dafür mitgetheilt, wie ſchlecht die Befehle des 
human geſinnten Kaiſers Alexander II. aus⸗ 
geführt werden. Die genannte, faſt von lau⸗ 
ter armen Hebräern bewohnte Ortſchaft ge⸗ 
hört dem in jener Gegend angeſeſſenen reichen 


Gutsbeſitzer Baron von Keudel, mit dem die⸗ 


elde Jahre lang ſchon wegen gewiſſer Anfor⸗ 


derungen an ihn in Betreff der ihr zuſtehen⸗ 


den Benuzung von Wieſen und Weideplatzen 
prozeſſirt, ohne daß ſie bisher ihr gutes Recht 
gegen ihn geltend machen konnte. Jetzt nach 
Emanirung eines derartiger Streitigkeiten re— 
gulirenden kaiſerlichen Dekrets erneuert die 
Stadt mit dem publizirten Geſetz in der Hand 
ihre verbrieften Anſprüche an den deutſchen 
Baron und — der aus Neuſtadt⸗Schirwindt 
zur Schlichtung der Sache hecubergekommene 
ruſſiſche Commiſſar vollzieht willkürlich fol: 
gende barbariſche Sentenz. Deu angeſehenſten 


Kaufmann jenes Städtchens, welcher als mu⸗ 


thiger Vertheidiger ſeiner Leidensgefährten auf 
getreten war, ſchleppt er dafür mit ſich nach 
Hauſe fort, ſperrt ihn da in einen ſtuſteren 
Kerker ein 
die Schmutz gaſſen von Nenſtadt kehren; aufer 
em will er kraft feireg Amtes zu Gunſten 
des Beſitzers 


. 


„und läßt ihn da zur Abwechſelung 


dem angeblich rebelliſchen Orte 


die auf mehrere Jahre zahlbare Geldſtrafe von 
70,000 Silberrubeln auflegen. Die armen, 
der ruſſiſchen Sprache übrigens nicht mächti⸗ 
gen Einwohner deſſelben, denen man auch ihren 
Dolmetſcher gewaltſam entzog, wünſchen nichts 
ſehnlicher, als daß dies ganze abnorme Ber- 
fahren durch die Preſſe veröffentlicht werden 
und ſo zu den Ohren der oberſten kaiſerlichen 
Behörden gelangen möchte, welche alsdann 


| 
| 
| 
| 


ohne Zweifel — meinen fie — eine gründ⸗ 
liche Remedur eintreten laſſen würden. Der 
Commiſſar ſelbſt bezeichnet ſeine abſonderliche 
Gerechtigkeitspflege als einen Akt geheimer 
Juſtiz, über den Jedermann Stillſchweigen be⸗ 
obachten müßte. Wir bringen daher im In⸗ 
tereſſe der allgemeinen Humanität dieſen ex⸗ 
traordinaren Vorfall hiermit zur Publieität. 


Anzeigen. 


der gelbbraune Glanzlack (deckend wie 
pro Pfund 12 Silbergroſchen. 
Niederlage fur Inowraelaw 
bei L. Heilbronn. 


— 


Franz Chriſtoph's a 
Fußboden⸗Glanz⸗Lack. 


Dieſe vorzügliche Compofition, it geruchlos, trocknet ſofort nach dem Anſtrich 
hart und feſt mit ſchönem gegen Naſſe haltbaren Glanz, iſt unbedingt eleganter und bei 
richtiger Anwendung dauerhafter wie jeder a A — Die beliebteften Sorten "find 
Delfarbe) 


und der reine Glanzlack. Preis 


Franz Christoph in Berlin.“ 


Motten⸗ 
Papier mit Gebr.⸗Anw. J Blatt 
1 Sgr. à Bogen 6 Sgr., 
Spiritus, à Flaſche 2½ Sgr. 


Antiferrid, 


Von ausgezeichnetem Erfolge: 

Schwaben 
Pulver mit Gebr.⸗Auw., 

a Päckchen 2 Sgr. 


betes Mittel zur Entfernung von Noſt⸗ und Tintenfleden aus Waſche 
ꝛc. a Päckchen mit Gebrauchs⸗Anweiſung 2½ Sgr. i 


Wanzen— 


Tinktur mit Gebrauchs⸗Anw. 
à Flaſche 2½ Sgr. 


Vorräthig in Iuowraclaw bei Hermann Engel. 


Dem geehrten Publikum Juowraclaw's und Umgegend die ergebene Anzeige, daf wir 
Herrn B. M. Goldberg dort eine Agentur unſerer neueſten 


— Tapet 


i 
en und Bordüren 


ER 


übergeben und denſelben in den Stand gelegt haben, zu Fabrikpreiſen vieſelben zu verkaufen. 


Königsberg i. Pr, im Mai 1868. 


Gebr. Michelly. 


N 
Allerneneſte 
große i 


Capitalverlooſung, E 
ie in Frankfurt a. M., alfo auch im gan: 
en Königreich geſtattet iſt, beginnt am 


Liu. 12. nächſt. Mits. 


Der in obiger Staatsverlooſung zu ent 
cheidende Betrag iſt ein Capital von 
1 Million 127,700 Mark 
und finden diefe in folgenden größeren Gek 
winnen ihre Auslooſung, als: 
Pr. Ct. Rthlr. 100,000. 60,000. 40,000 
20,000. 2 mal 10,000, Zmal 8000 
2 mal 6°00, 2 mal 4,000, 2 mal 
3000, 4 mal 2000, 6 mal 1500, 
405 mal 1000, 5 mal 5000, 1255 
mal 400 Thlr, ꝛc. x. 
Mark. £ 
Die Gewinne find bei allen Bankhäuſernß 
Fhahlbar. Original⸗Staats Looſe (keine Pro- 
meſſen) a 4 Thlr., a 2 Thlr., 2 Thlr.; 
empfehle ich hierzu beflens 5 
Man wolle, da die Betheiligung eine 
enorm rege ut, feine act 
Die prompt und unter ſtrengſter Disere— 
tina ſelbſt nach der entfernteſten Gegend 
ausgeführt werden, unter Beifügung des 
fp. Betrages, auf Wunſch auch gegenß 
Poſtvorſchuß, baldigſt Unterzeichnetem ein 
ſeuden 
Mein Geſchäſt erfreut ſich feit circa 20 
D da Feti 


Jahren des größten Nerommes, 
die größten Poſten durch mich ausgezahlt 
wurden. 


J. Dammann, 
Bank u. Werl Geſchäft 
Hamburg. 


Aufträge 


. Fa 
Tilsiter Sahnen-Käse 
Von der Bönigl Domaine Budoponen ift 
mir der alleinige Verkauf für die Provinz Po⸗ 
jen übergeben worden und gebe den Käfe bei 
Entnahme von 1 Cent. mit 6 ½ Sgr. 
von einzelnen Broden von 1—8 Pfd. ſchwer mit 
7 Sgr. ab. i 
Brom berg, den 5, Mai 1868 
Julius Krantz, 
Brückenſtr. Nr. 137/38 
Das Dominium Slonsk nimmt Nind⸗ 
vieh in Weide, gegen ein Weidegeld von 2½ 
Thlr. pro Stück. t 


Zur hohen Beachtung für Brud: 
leidende. 

Der berühmte Bruch⸗Balſam, deſſen 
hoher Werth ſelbſt in Paris anerkannt, und 
welcher, von vielen mediceiniſchen Autoritätne 
erprobt wurde, welcher auch in vielen tauſend 
Fällen gluclliche Curen hervorbrachte, kann 
jederzeit direkt brieflich vom Unterzeichneten die 
Schachtel ä 2 Thlr. bezogen werden. Für einen 
uicht jo alten Bruch it eine Schachtel hinrei⸗ 
chend. 

I Rr. Giſenhut in Gais, bei St. 
Gallen (Schweiz.) 


© — * 
Ggtzipagenbeſitzern, 
welchen daran liegt, daß die Verdecke ihrer 
Wagen und die Geſchirre der Pferde in ftes 
gutem Zuſtande ſich befinden, wird durch das 
Lederöt von H. Eisner in Pejen ein vor 
zügliches Mittel dazu geboten. Pres pro Fi 
10 Sgr., 10 Fl. 3 Thlr. Nusgewogen bis 25 
Pfd. & 10 Sgr, dis „u Pfd. à 7 Sgr, da: 

rüber à 6 Sgr. 
Depot: 
in Mowraclaw bei Hermann Engel. 
Cige große Auswahl in Kleiderbeſätzen 
u. Knöpfen neueſter Art, empfing und em 
pfiehlt ſolche zu auffallend billigen Preiſen 
B. M. Goldberg, am Markt. 


Die Vaterländiſche 


Feuer⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft 
in Elberfeld 


hat mir die Agentur für hier und Umgegend übertragen. Ich empfehle mich demnach zur Ver⸗ 
nüttelung von Fener⸗Verſicherungs Abſchlüſſen aller Art, indem ich mich erbiete, jede zu wün⸗ 


chende Auskunft auf das Bereitwilligſte zu ertheilen. 
i - Inowraclaw, den 11. Mai 1868. m 


Aron Abr. Kurtzig. 


— — — 


Soeben find die von mir auf der Leipziger Meſſe eingelauſten Waaren ale: x 

2 [24 rr © AR s TE PpP 

Hüte, Mützen, Damenſchuhe, Stiefel, Wäſcheſꝛc⸗ 

angekommen, und empfehle ich dieſe einem hochgeehrten Publikum, zu ſoliden Preiſen. 

i h r 

Jacob Sandler, 
Aidh 1 2 Hotel de Poſen 
J hd 

Pelz und Tuchſachen 

Sommer uber zur Conſervirung angenommen bei 


Jacob Sandler, Kaasggeelüer. 


werden den 


Wollſäcke, Wollſackleinen, Mapy: Wentuchy, plötno do Wache w i do Tze 
pläne und Getreideſäcke piku, jako też miechy do zboża 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen r poleca po tanich cenach 
J. Gottschalks Wwe, 
Koch⸗ und Wiehſalz 


billigſt bei 


Sol kuchenna i byalee: 


nəjtaniėj u ; 


J. Sternberg 


Torf. Torf! 
8 i p. ( Í j 9 

Beſtellungen auf Jauoweer Torf nimmt Herr Haizebnsmehl in Inowrac⸗ 
law im Comptoir auf meinem Torfplatz entgegen, be be merke, daß der Preis 
für den Kaſten, wie er in meinem Schuppen zur Anſicht ſteht, von jetzt bis zum 
1. September auf 3 Thlr. 6 Sgr., vom 1. September bis zum 1. November auf 
3 Thlr 11 Sgr. und vom 1. November bis zum 1. März auf 3 Thlr. 16 
Sgr. frei vors Haus, feſtgeſetzt ift, d. h. für Diejenigen, welche ihren Bedarf bis 
zum 15 Juni beſtellt haben. Die Preiſe find, obgleich fi luſchein haben, für 


n 


e. A 
ſpätere Termine theuer qut ſein, in der Wirklichkeit nicht theuer, da der Torf je 


ſpäter, deſto mehr zuſammentrocknet und ſelbſtredend in den Kaſten bedeutend mehr 


Material bineingeht. Auch hoffe in dieſem Jahre bedeutend beſſern Torf zu 
haben, da ich im Stande icin werde, denſelben rechtzeitiger unters Dach zu brin- 
7 


gen; dennoch NN ic 05 welche ihren Vedarf von dem 15. Juni 
0 ellen noch ſolgende Begünſtigung: k 
b nc ait den Preisen auf einige Zeit heruntergehen, ſo haben die a 
ſteller für den wahrend dieſes Zeitraums zu entnehmenden Torf die erma⸗ 
ßigten Preiſe zu zahlen; ſollten die Preiſe aber echöht werden, fo ver: 
bleibt es bei den vorgeführten Preiſen. ADSS I 
Auch werden daſelbſt Beſtellungen auf Torf ab Jcuowice vom 
auch aus dem Schuppen entgegengenommen und Anweiſungen ertheilt. 


Bruch wie 


Da ich mich mit dem Torfverkauf nicht beſaßen kann, fo bitte ich Diejenigen, 
welche von mir Torf entnehmen wollen, die Zahlung an Herrn Potrzebkowski 
von der Witterung abhängig iſt, wann der Torf brennbar 


u leiſten. Da es l f e Re W E 
de ſo werde nicht verfehlen, dies ſpäter bekannt zu machen. 
Dom. Janowice, den 10. Mai 1868. As g 
L. Vogo. 
Bezugnehmend auf vorſtehende Annence erlaube ich mir ergebenſt nitzuibeilen, 
daß ich hier vorläufig jeden Montag u. Freitag in den Vor- und Nachmittags: 
ſtunden und jeden Sonnabend von 7 bis 12 Uhr Vormittags leco Janowice 
\ k $ * 
Beſtellungen auf Torf entgegen nehmen werde. - a 
Gleichzeitig mache hierdurch die ergebene Auzeige, daß ich hierſelbſt 
Gleichzeitig mache hierdurch die ergeber zeige, | 


tager von 4 | 7 
> Brettern aller Dumenſtouen, Latten, stang X. EM 
alles gefundes und trocknes Holz und keinen Raupenfraß, wic dies jetzt jo häu⸗ 
fig vorkommt, halte, und ſoll mein Beſtreben rapin, gerichtet fein, die Herren 
Käufer in jeder Beziehung zufrieden zu ſtellen und jeden in dieſes Fach ſchla— 
genden Artikel auf das Billigſte au beſorgen. 
p Inowraclaw, den 10. Mai 1868. 


mein 


Hochachtungsvoll 


Ki. 


Potrzebkovr: 


Ich warne Jedermann meiner Frau Gli 
ſaberh verehlichte Reinholz etwas auf 
Kredit zu geben, da ich dafür nicht aufkommen 
werde. . a 

Inowraclaw, den 14. Mai 1868. 
g Constantyn Reinholz. 
Landbrieftruger. 


= u 9 re . 
Geſchäfts-Eröffnung. 

Hierdurch beehre ich mich ganz ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß ich das der Firma L. Borchardt 
& Coup gehörige Grundſtück Altſtädtiſcher 
Markt Nr., 11 käuflich erworben und daſelbſt 
eine 

g Defkillation, a 

Liqueur⸗, Num⸗ und Sprit⸗Fabrit 
errichtet habe. 

Indem ich bitte, dieſem Unternehmen ein 
gütiges Wohlwollen zuzuwenden, gebe ich mich 


ber angenehmen Hoffnung hin, durch Vorzüg⸗ 
lichkeit meiner Fabrikate, 


me. ſowie durch ſtreng 
reelle Bedienung eine werthe Kundſchaft dau 
ernd zu ſichern. 
Thorn, den 1. Mai 1868. 
eus Henius. 
Von Montag den 18. ab fährt mein 


Omnibus 
rden Tag [von Jnowracluw 
romberg hin und zurück. 
l Ludwig 1 eise. 
Sandelsberint. 
Serieretlaw, 16 Mai 
PET: Man zahlt für: 
Weizen 128—137 bunt, 86 — 89 %hh 
hellkunt 90-92 Thlr. p. 2125 Pfd. 
kund fiine glaſige Sorten über Noltz. 
Roggen 118-12 Pf. 48 bis 52 Shlr p 2000 pfd 
Erbſen- Futter 53 Thlr. Kecherbſen 35 Th p. 2250 pd 
Gſte greße 44 — 47 Ihk. p. 1875 fe 
Hafer 27 Thlr. p. 1259 pfd. t 
Kattoffeln 18 Sgr. po Scheßel s 
Bremberg 16 Mar 
Weizen, 124— 123 91 — 90 Tült. 120 181 66 
— 93 Thlr. feinfte Qnalſtät 2 Thu. über Nan 
Roggen 118— 122 pf. hell. „5.— 50 fd were Cual töh. 
Kocherpſen 60-62 feinſte Qualitt? Thlr Uöher 
Futterwaaren 52— 56 Thl * 
Or.⸗Gerſte 6054 TH. 
Sreritus 19¾8 Thlr. 


wieder 
nach B 


126 — 20 
bochbunte 


Preis-Courant , 
der Mühle Adufniſtration zu Vremberg 
b. Ye 


Verſteuerl. 
100 Pfd. 


u ūĉ 


Unvenſteuert 


Beunenung der Fab | 


8 e EF! Aon Torch. 

We „ Mebl Ar ! A u | 
” PRE. 6 | 13 — 7/38: 
TE 3 5 28 
Fultermebl 2 e 
Kleie 13, 20 — | L 20 
Noggen-Debl Ne, 1 . 4 28 
w n 10 4 | 12 |=- | A G, 

v1 v9 299 
OGemengt⸗Mehlchausbecken) 4 - || 4 
hrs 83 10 | —.) BR 
Butterinehl ar | a 
Kleie 1 „2 6 
Groupe Nr. 2 9 10 — 923 
n „ 3 1 22 8 D 

n 1 5. 4j — Y Ti 
Grütze Nr I G T OMe o 
n 1 2 e 3 
Kochmehl | a | 20 ——ı = 
Fufermehl 2 44193 4 


Berlin, I6 Man 
Roagger weichend (sc GL 

Mar uni 59 Juti Auguft 55 Sepi- Ci 58 
Weizen Mar Inn TE 
Spiritus co 18 ½ Mas- Juni 18 ½ ez Sevt⸗Okt 18 
Rüböl: Mai- Juni 401% Sept. Okt. 10% dez 
Poſener neue 5% Pfandbriefe 85 ½ key 
Amerifaniſ 2 /p Anleihe v. 3862. 76%, bez. 
Ruſſiſche Banknoten 82, beg. 
Staatsſchuldſcheine 841% bez. 


Damig. 10 Mai. 
Weizen Stimmung 10 Fl. billiger Umſaß 20 L. 


Druck und Verlag von Hermann Engel in Inowraclaw. 


